
denn Tuln kommt erſt 1014 und Wien 1137 als „eivitas* in den Ur- 
kunden vor. 

Daß Krems ſo frühzeitig als geſchloſſener Ort, als Stadt er- 

ſcheint, verdankt es unſtreitig ſeiner ſtrategiſch wichtigen Lage am linken 

Donauufer. Von der ſteil abfallenden Anhöhe, an deren Fuße ein Fluß 

dem Donauſtrome zueilt, beherrſchten ſchon die Römer die große weite 

Fläche des Landes bis hinab an die Marc<, während das ſchräg gegen- 

über liegende Mautern einen ſicheren Hinterhalt gewährte, wenn allenfalls 

die Barbaren von den bewaldeten Bergen herab dem Knotenpunct an der 

Donau ſich feindlich näherten. Außerdem ſollte Krems am linken Ufer 

dieſelben Dienſte leiſten, wie am rechten Ufer Mautern, nämlich die Donau, 

auf welcher die römiſche Flottile ſich bewegte, zu bewachen und zu ſchüßen. 

Daß der König der Rugier in der Burg zu Krems ſeinen Wohnſitz auf- 

geſchlagen hatte, wurde oben erzählt. (S. 6.) 

Seit dem Anfange des ſechsten Jahrhundertes iſt ein dichter Schleier 

über die Geſchi>e unſerer Heimatſtätte ausgebreitet =- es war eben jene 

troſtloſe Zeit, in welcher Avaren und ſpäter die Ungarn unſer liebes Nieder- 
öſterreich verheerten. Kaum aber waren die Avaren vertrieben und die 
Magyaren auf dem Schlachtfelde am Lech geſchlagen, ſiehe, da erſcheint 
Krem3 in den geſchichtlichen Urkunden als urbs und civitas. Dieſes 
plößliche Erſcheinen erklärt ſich nur, wenn man die früheren feſten An- 
ſiedelungen der Römer und Rugier im Auge behält. 

6, Kapitel. 

Krems unter den Babenbergern. 

Unter dem milden Scepter des herrlichen Regentengeſchlechtes der 
Babenberger verwandelte ſich die verödete Markgrafſchaft Oeſterreich in 

ein blühendes Herzogthum. Das den Barbaren abgerungene Land wurde 
vollend3 germaniſirt und mit Hilfe der Kirche civiliſirt und cultivirt. Von 

der deutſchen Donau durchſchnitten, bildete die Oſtmark ein deutſches Kern- 
land, das einerſeits die Cultur nach Oſten verbreitete, anderſeits als 
wichtiger Vorpoſten des deutſchen Reiches galt. Als die Babenberger die 

Regierung der Oſtmark übernahmen, bezogen ſie eine eroberte Provinz, in 
welcher nach alter deutſcher Sitte der Grundbeſiß dem Regenten als Eigen- 

=
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thum gehörte, der einen Theil davon an ſeine Getreuen verſchenkte.) 

Krems wurde ſomit eine landesfürſtliche Stadt. 

Mit der Zunahme des Handels auf der Donau, welche damals die 

Hauptverkehröſtraße bildete, ſteigerte ſich die Bedeutung der Stadt, zumal 

ver Strom in jener Zeit näher an der Stadt floß als gegenwärtig. 

Häuſer für Kaufleute und Niederlagen für Waaren entſtanden und mehrten 

ſich, und damit der Wohlſtand der Bürger. Handel und Gewerbe blühten, 

und die im Jahre 1013 geſtiftete Pfarrkirche diente den religiöſen 

Bedürfniſſen der ſchnell wachſenden Bevölkerung. 

Daß Krems zur Zeit der Babenberger eine wichtige Stadt war, 

ergibt ſich daraus, daß die Herzoge dieſelbe oft beſuchten und Gerichts- 

und Landtage daſelbſt abhielten. So hielt 1171 Herzog Heinrich 1. 

Jaſomirgott zu Krems in Gegenwart des Hadmar von Kuenring und 

anderer Adeligen einen Gericht8tag.?) Leopold V. (1177--1194) wählte 

Krem3 zu ſeinem Lieblingsaufenthalt.*) Er ſchlichtete zu Krems am 19. 

Juni 1178 einen Streit zwiſchen den Klöſtern Melk und Heiligenkreuz 

in der hieſigen Kirche zum h. Veit, “) und beſtätigte einen Beneficientauſch 

des Stiftes Kloſterneuburg. *) 

Herzog Leopold VI. weilte wiederholt zu Krems. Am 14. Juni 

1224 ſchloß er zu Krems einen Gütertauſch mit dem Kloſter Gleink.*) 

Am 23. Feb. 1225 beſtätigt er einen Vergleich zwiſchen dem Kloſter 

Niederaltaich und Ortlieb von Winkel,7) und verleiht dem Kloſter Zwettl 

2 Theile vom Zehent in Rudmanns.8) Am 18. Dec. 1226 bezeugt er, 

daß in ſeiner Gegenwart zu Krems gerichtlich nachgewieſen worden ſei 

(sententiatum est), daß der Gewohnheit von den Kloſterhöfen jährlich 

5 Urnen Wein in Empfang zu nehmen, kein Recht zu Grunde liege.) = 

Am 19. Dec. 1229 ertheilte er ſeine Zuſtimmung zu dem Anfaufe eines 

Meierhofes in Mangold3 durch das Kloſter Zwettl von Konrad von 

Roſenbach. 10) Es war dies unmittelbar vor ſeiner Abreiſe nach Italien 

1) Dr: Bauer, Anfänge der Oſtmark. (Blätter für La „Y ; nde8k. von N. Oe. 1876, 

GS. 329). Der fisous regius unter den fränkiſchen Salach (Bl. f. Landesk. 1878, S. 297). 
3 Friß, Die Herren von Kuenring. (Bl. f. Landesk. 1873. S. 108. Reg. 105-109). 

dil II MINE 1586, S. 271). Daß ex die alte Burg mit großen! M RE / 
) Meiler, Bab Rope . Nes urkundlich nicht beweiſen. 

*) Tradit, Klogterneub. 554, (Bl. f. Landesk. 1879. S. 113 
9 INS gunt hec in Chremsa.“ (Meiller, Babenb, Reg. 134 N. 192). 
" „“ Im apud Cremis. (Meiller, Babenb. Reg. 136 N. 199). 
4 = » Annal. Zwettl 1. 218. (Vgl. Bl. f. Landesk. 1879, S. 327). 

I. „Datum Cremis.“ (Meiller, Babenb. Reg. 137 N. 206) ; 
) „Acta in Chremis*, (Meiller Reg, 145 N. 244) 
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zu den Friedensverhandlungen zwiſchen Kaiſer Friedrich Il. und dem 

Papſte. 
Herzog Friedrich Il. ertheilte am 31. Jänner 1240 zu Krems 

dem Kloſter Waldhauſen gewiſſe Begünſtigungen „in Machland und La."?) 

-- An demſelben Tage ſchenkte er dem Kloſter Wilhering die Pfarre 

Grammaſtetten. 2) =- Im folgenden Jahre (9. Mai 1241) beſtätigte er 

zu Krems dem Kloſter Oſterhofen wiederholt die Freiheit „a vectigali et 

eo, quod Vurnart vulgariter appellatur".3) -- Am 25. Sept. 1241 

ſchenkte er zu Krems dem Kloſter Wilhering einen Hof zu Ekkendorf 

„juxta Wachrein“, und Tag3 darauf dem Kloſter Suben die Mauth- 

freiheit für alle Lebensmittel.“) =- Am 8. Dec. 1243 beſtätigte er dem 

Kloſter St. Florian alle Rechte und Freiheiten, welche es von ſeinem 

Vater in Betreff der Gerichtsbarkeit erhalten hatte. *) 

Daß die Stadt Krem3 zur Zeit der Babenberger im Beſize mancher 

Rechte und Vortheile war, ergibt ſich ſchon daraus, daß im Jahre 1201 

Herzog Leopold VI. der Glorreiche den Einwohnern von Zwettl im Handel 

und Wandel die Rechte der Kremſer ertheilte.*) =- Wohl am meiſten 

trug zur Hebung der Stadt bei, daß in Krems eine Mauthſtation 

errichtet wurde, was zur Folge hatte, daß die Donauſchiffe hier landen 

mußten, um den vorgeſchriebenen Zoll zu entrichten. (Vgl. Kap. 37.) = 

Zur Einhebung der Mauth wurde ein Zollamt errichtet. Dieſes Amt 

hatte ſeinen Siß in dem ſog. Herzog- oder Schlüſſelhof, welches 

Gebäude ziemlich nahe an der Donau lag") und in welchem die Baben- 

berger Herzoge der Tradition zufolge ihre Gerichtstage abhielten. Der 
Name Herzoghof hat ſich bis auf die heutige Zeit erhalten. 8) 

1) „Acta gunt hec in Chrems“. (Meiller Reg. 160 N. 53.) 
2) „Acta in Cremis“, (Meiller. Reg. 160 N. 54.) 
8) „Data in Chrems.“ (Meiller, Reg. 166. N. 82.) 
+) „Datum in Chremis“. (Meiller, Reg. 163 N. 90, 169 N. 91.) 
5) „Data in Chremsa.“ (Meiller, Reg. 176. N. 126.) 
8) „omne jus, quod Chremgenges urbani nostri habent“, Zwettl, - 1291, 

28. Dec. (Staatsar<hiv. Mitgetheilt von Strobl 1. c. „Urkunden aus dem Archive der 
Stadt Krems8“. Beil. 1.) 

- 7) Aus einem Streite mit dem Stift Göttweig im J. 1378 ergibt ſich, daß 
gegenüber dem Schlüſſelhof an der Naufahrt ein „Werden“ (Inſel) lag. 

8) Vgl. Anhang: Häuſer<ronik. Bei der neuen Straßennummerirung im 
Jahre 1379 erhielt die Straße nächſt dem Herzoghofe den Namen „Herzogſtraſſe“ 
und eine Gaſſe auf der Burg den Namen „Babenbergerſtraſſe“. 

EEE, 


